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Scheidemann in Stockholm
Dem „L. A.“ wird aus Wien unter dem 11. April gemeldet:

Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Dr. Viktor Adler iſt nach
Stockholm gereiſt. Dort befindet ſich gegenwärtig auch
der Führer der reichsdeutſchen Sozialdemokratie Scheidemann.

Eine weitere Meldung derſelben Blattes. aus Stockholm
dom 11. April beſagt: Das Telegramm der deutſchen
Sozialdemokraten an den Duma- Abgeordneten Tſcheidſe
hat nach den Kommentaren der ruſſiſchen bürgerlichen Preſſe auf
die ruſſiſche Arbeiterſchaft den ſtärkſten Ein-
druck gemacht und die Werbearbeit für Beendigung des
Krieges ſtark angeregt. Die „Nowoje Wremja“ folgt dieſer
Wendung geradezu faſſungslos; ſie bemerkt, das deutſche
Telegramm hätte niemals in die Hände der ruſſiſchen So
zialien gelangen dürfen. Die einzige ruſſiſche Behörde, welche
berechtigt ſei, in politiſchen Dingen mit dem Auslande in Ver
bindung zu treten, ſei 2 proviſoriſche Regierung. Daß der
däniſche Miniſier Stan Ting von dieſem Geſchäftsgange ab
wich, ſei eine beiſpielloſe Dreisigkeit, welche ganz
und gar nicht geduldet werden könne. Die däniſche Regierung
müſſe Stanning maßregeln.

Die proviſoriſche Regierung ſucht die Friedensregung
ſetzt gewaltſam zu unterdrücken. Sie nimmt in vielen Gouverne-
ments Maſſenverhaftungen ſozialiſtiſſcher Pro
pagandiſten vor. Hier einige Beiſipele: Jn Wigatka iſt
der Vorſitzende des Arbeiterrats Maklakow verhaftet, in Odeſſa
der geſamte Vorſtand, die Arbeiter Jelesnak, Kuttermann, Frack,
Viman. Jn Soroki iſt die Geiſtlichkeit wegen ihrer
Friedensagitation feſtgenommen. Stets wird der
lächerliche Vorwand angewandt, die Verhafteten ſeien Spitzeln

der Ochrana. Da c rer d die e enuntergebracht war, abgebraunt iſt, beauftragte die Regierung deniankten Shwtud ler See Proch o wi, Relchek das
ſogenannte Miljukow- Attentat verriet, mit der Herſtellung von
Belaſtungsmaterial.

Unterdeſſen wird die Lage in den ruſſſiſchen Fabri
ken immer kriti ſcher, trotz Einführung des achtſtündigen
Arbeitstages. Die optimiſtiſche „Rjetſch“ ſchildert die Aus
ſichten düſter. Die Munitionsfabriken ſtünden
jetzt einen bis anderthalb Monat ſtill. Falls die Arbeiter nicht
ſogleich den Streik vollſtändig einſtellten, werde die Armee im
kritiſchſten Augenbli ckdes Krieges an Munitionsmangel
leiden.

Die Friedensagitation nimmt auch in der bürger-
lichen Preſſe einen breiten Raum ein. Der „Utro Roſſij“
behauptet über die Friedensbedingungen mit Deutſch
land folgendes zu wiſſen:
Das Elſaß bleibt deutſch, Belgien unabhängig, darf jedoch
kein Heer aufſtellen, die ſüdſlaviſchen Völker werden
autonom, ſtatt mit Oeſterreich vereinigt zu werden, P o len wird
ſelbſtändig, bleibt aber ohne Armee, Kurland wird deutſch,
Armenien unabhängig unter dem Protektorat der Türkei,
Rumänien wird wieder hergeſtellt, die Dardanellen
werden neutraliſiert, verbleiben aber bei der Türkei.

Der „Rußki Jnvalid“ veröffentlicht folgende neue Dienſt-
vorſchriften: Die Grüße außerhulb des Dienſtes werden
abgeſchafft, ebenſo der ſtrenge Arreſt; die Diſziplinargewalt der
Offiziere wird eingeſchränkt. Strafen dürfen nur durch ein
Diſziplinargericht verhängt werden, worin die Sol
daten die Mehrheit beſitzen.
Die ruſſiſchen Arbeiter und ihre Beziehungen

zum Ausland
Amſterdam, 10. April. Nach einem Blatte meldet die

„Times“ aus Petersburg: Der Ausſchuß der Ar
beiterab geordneten veröffentlicht in ſeinem offiziellen
Organ eine Anzahl von Beſchlüſſen und kündigt die Bildung
einer Kommiſſion für auswärtige Beziehungen
an. Die Kommiſſion ſoll durch einen Kommiſſar bei der Peters-
burger Telegraphen-Agentur vertreten ſein, der Mitteilun
gen an die ausländiſche Preſſe zu machen und alle
Verichte, welche die Agentur verſendet, zu kontrollieren
hat. Der Ausſchuß erklärt, daß er eine aktive Defenſive nicht
verwirft, aber das Recht fordert, eine Agentur in Stockholm
einzurichten, unzenſierte Briefe und Telegramme zu verſenden
und eigene Kuriere nach dem Auslande zu ſchick n.
Ein Builletin des Ausſchuſſes ſagt weiter: Wir fordern eine
Kontrolle des ausführenden Ausſchuſſes der Soldeten über
die Tätigkeſt der Departements und des Staates Der Korreſpon
dent der „Times“ ſagt ſchließſich: Der Führer des Arb iteraus
ſchuſſes ſei der jüdiſche Advokat Steklow, der ebenſo wenig
wie Tſeides das Necht habe, nament Rußlands zu ſprechen.
Der Korreſpendent meint, es wäre hohe Zeit, daß die ruſſiſchen
Juden öffentlich von den Demagogen abrückten.

Haag, 11. April. Das hieſige jüdiſche Korreſvondenz-
büro meldet, daß das jüdiſche Zentralkomitee einen Kongreß
der ruſſiſchen Juden nach Petersburg einberufen hat.

Ergänzend zu obigen Meldungen geben wir nach-
folgendes Telegramm wieder:

Amſterdam, 11. Apriſ. Der Petersburger „Times“Korreſpondent drahtet ſeinem Blatte: Der Ausſchuß der Ar-
beitervertreter veröffentlicht in ſeinem Organ eine Reihe
von BVeſchlüſſen, die ohne Zweifel auf den Sturz der augen
blicklichen Regierung hinzielen. Die Revolutionären
wollen offenſichtlich dte Niederlage Rußfands beſchleunigen und
einen ſchmählichen Frieden herbeifähren. Der Av
beterausſchuß kündigt die Gründung einer Kommiſſion für aus
wärtige Angelegenheiten an, die die eziehungen zum
Audkande unterhalten und unmittelbar Lor handlungen

Abendbericht des Großen hauptquartiers
Berlin, 11. April, abends. (Amtlich.) Bei Fam

poux, nördlich der Scarpe, ſind engliſche Jn
fanterieangriffe, bei Roeux mehrere Kaval
lerieattacken verluſtreich geſcheitert.

Bei Monchy und Wancvurt, auf dem Südufer,
tagsüber für uns günſtig verlaufene Kämpfe.

Oeſtlich von Bullescourt und bei Hargicourt,
nordweſtlich von St. Quentin, wurden 1000 Eng
länder mit 25 Maſchinengewehren ge
fangen.Von Soiſſons bis Reims ſehr
Feuerkampf.

Jm Oſten und Mazedonien nichts beſonderes.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 11. April. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplaß
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
Ein k. u. k. Flieger ſchoß im Luftkampf über Galatz

ein ruſſiſches Nieuport-Flugzeug ab.

Heeresgruppe des Generalvober ſt
a Erzherzog Joſeph

Jm Bekas- Gebiet wurden feindliche Vorſtöße zurück
gewieſen.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Die ruſſiſche Artillerietätigkeit nahm ſtellenweiſe zu;
ſonſt nichts zu melden.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
feindliche Artillerietätigkeit an der küſten-

ländiſchen Front war geſtern im allgemeinen leb
hafter und hielt an manchen Stellen auch nachts an. Jm
Gebiet des Etſchtales und Garda-Sees ſetzten die
Jtaliener ihr Zerſtörungsſener gegen unſere Ortſchaften be
harrlich fort.

Südöſtlicher Kriegsſchauplahz
Unſere Albaner- Abteilungen überfielen mit vollem Er

folg die italieniſchen Vorpoſten nördlich von Tepeleni.
Der Skellvertreter des Chefs des Generalſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

mit dem Feinde aukunüpfen ſoll. Zu dieſem Zwecke
begibt ſich eine Abordnung nach Stockholm. Gleichzeitig wird
ein Sonderkurierdienſt zwiſchen Rußland und
Schweden eingerichtet werden. Der Ausſchuß verlangt
weiter, daß ſeine Vertreter mit beratender Stimme an den
Entſchlüſſen der ruſſiſchen oberſten Heeres
leitung Teil nehmen müſſen, ſowie an der Eröff
nung von Friedensver handlungen zwiſchen allen
Kriegführenden und an einer ſtarken Propaganda bei der Maſſe
zwecks ſofortiger Beendigung des Krieges.

ſtarker

Die

Portugal unſer engliſchem Joch
Budapeſt, 11. April. Der „Peſter Lloyd“ berichtet von

der ſpaniſch-portugic ſiſchen Grenze: Das Joch Englands
laſtet ſchwer auf Portugal. Jm Kriegs- und Marinemini-
ſterium ſitzen engliſche Offiziere, die unbeſchränkt über
die Wehrmacht Portugals verfügen. In den Kaſernen befinden
ſich en iſche Jnſtruktionsoffiziere. Jn den Arſe-
nalen und Munitionswerkſtätten wird unter engliſcher
Leitung gearbeitet. Engliſche Seemannſchaft iſt auf portu
gieſiſchen Schiffen untergebracht. Die Grenzwachen und die
Hafenpolizei wird von engliſchen Beamten befehligt. Auch
ſonſt überall ſind engliſche Veiräte, ſo daß Portugal dem
alleinherrſchenden Einfluß Englands unterworfen iſt. Dieſe Zu
ſtände führen täglich zu Reibereien. Selbſt den Männern, die
ſich nicht gegen die Preisgabe des Landes durch Alfonſo Coſta
wehrten, beginnt es um Portugals Zukunft bange zu
werden. Der Miniſterpräſident Joge d'Almeido führt ſchon ſeit
langem nicht mehr die Geſchäfte der Regierung. Er wird von
dem Finanzminiſter Alfonſo Coſta vertreten. Der Unter
richt miniſter erſcheint gleichfalls nicht im Amte. Der
Kriegsminiſter iſt kürzlich ganz unerwartet zu längerem
Erholungsurlaub nach Ponte Lima abgereiſt. Der Miniſter
des Jnnern iſt zurückgetreten und durch den eh'ma
ligen Gouverneur d'Abuqorge erſetzt worden. Dat Miniſterium
Coſta befindet ſich in vollſtändiger Zerſeung, Erito
Gamesbo, der Führer der Nnioniſten, welche die Abenteuer Por
tugals verurteilen, der Offizier ift, ſollte von der Regierung mit
einem Truppenexport nach Mozambieo verſetzt werden.

1000 Engländer bei St. Quentin gefangen
Was geſchieht mit dem Gelde

der Kriegsanleihen?
Das opferbereite deutſche Volk hat Anſpruch darauf,

zu wiſſen, was mit den Milliarden, die es in fünf Kriegs
anleihen zuſammengeſteuert hat, und die für die ſechſte
Kriegsanleihe weiter von ihm verlangt werden, geſchieht.
Wie jeder Kaufmann von ſeinen Einnahmen und Ausgaben
Rechnung zu legen hat, ſo iſt das größte wirtſchaftliche
Unternehmen“, das Reich, erſt recht dazu verpflichtet.

Das Deutſche Reich kann mit gutem Gewiſſen ſein
Kriegsanleihekonto vor jedem ſeiner „Gläubiger“ offen auf-
ſchlagen. Die Oberſte Heeresleitung und der Admiralſtab
der Marine ſind zwei ſeiner Bürgen, an deren Sicherheit
inzwiſchen die ganze Welt zu glauben gelernt hat. Jhre
Unterſchriften haben noch nie getrogen und haben für die
„Aktiva“ in einer Weiſe gut geſagt, daß jeder einigermaßen
denkfähige Kopf aus eigenſtem Intereſſe dem Reiche als
ſicherſtem und kulanteſtem Schuldner ſein Geld antraägt.
Auf die Markt- und Wirtſchaftslage gleich nach dem Kriege
iſt heute noch gar kein Verlaß. Allein das Unternehmen
des Reichs wird unbeanſtandet von Konjunktur und Speku-
lation ſein. Es wird daher ſeine Papiere inmitten der
Brandung ſchwankender Zukunftswerte dauernd als „feſt“
bezeichnen können.

Das mußte vorausgeſchickt werden, weil die Beant
wortung der Frage „Was geſchieht mit dem Gelde der
Kriegsanleihen?“ gleichzeitig die Aufklärung darüber ent
hält, weshalb ſich unſere in die Kriegsanleihen geſteckten
Milliarden ſo glänzend rentieren. Kein Pfennig der bis-
herigen 47 Milliarden und der durch die ſechſte Kriegs-
anleihe hinzukommenden Milliarden iſt verwendet worden,
bezw. wird verwendet werden ohne die feſte Beſtimmung,
den Krieg ſiegreich zu beenden. Wer Kriegsanleihe zeichnet,
ſichert ſich alſo ſein Kapital ſelbſt. Denn die Handgranaten,
die er für ſein Geld den braven Kämpfern draußen in die
Hand drückt, ſind zu ſeinem eigenen Schutze mit Spreng-
ſtoff gefüllt. Dieſer wirtſchaftliche Egoismus iſt jetzt eiſerne
Notwehr. Dieſe Notwehr wächſt mit jeder Mark, die wir
dem Reiche zur Verfügung ſtellen. Je größer die Summe,
deſto mehr ſchwere Geſchütze und deſto dichteres Trommel-
feuer können den Feind mürbe machen. Je flüſſiger das
Geld, deſto enger können ſich die Unterſeeboote um England
legen, deſto ſchneller können ſie es erdroſſeln. Vom Gelde
unſerer Kriegsanleihen ſtammen die Geſchütze, die 1915 die
ruſſiſche Mauer bei Gorlice durchbrachen und ſie bis Breſt
Litowsk zurückdrückten; waren die Maſchinengewehre, die
im Herbſt 1916 die Rumänen zu Paaren trieben. Wir
ſtehen jetzt das künden Hindenburgs Maßnahmen deut-
lich an vor der Entſcheidung, die uns den Frieden
bringen ſoll. Können wir es verantworten, dem großen
Feld marſchall bei ſeinem Werke in den Arm geſallen zu ſein,
indem wir ihm die Mittel verweigerten? Der moderne
Krieg fordert ungeheure Werkzeuge. Unſere Heere zählen
nach Millionen Mann. Sie müſſen bewaffnet, verpflegt
und gepflegt werden, wenn ſie verwundet ſind. Neue
Waffen, wie die Minenwerfer, Flieger, Zeppeline und
UBoote haben ſich herausgebildet und ſich als entſcheidende
Faktoren erwieſen. Die Flotte hat kampfgerüſtet bereit zu
ſtehen. Ein gewaltiges Telephonnetz, das keinen Schützen-
graben außer acht läßt, Telefunken und Telegraphen
anlagen, Scheinwerfer und Verkehrsanlagen von unge-
abnter Ausdehnung für Eiſenbahnen und Automobile haben
die Bewegungen des Heerkörpers zu ſichern, der wie ein
einheitlicher Koloß daſteht, obwohl er ſeine Glieder bis in
den Orient ausreckt.

Das Aufzählen der einzelnen Waffen, Werkzeuge, Ein
richtungen und Erforderniſſe des Krieges würde ein paar
Seiten füllen und auch dann nicht zu Ende ſein. Ein jeder
überlege ſich einmal nur das, was er vom Krieg geleſen
hat, oder wovon ihm ſeine mitkämpfenden Angehörigen er
zählt haßen. Das Lazarett, in dem unſere verwundeten
Gatten, Väter und Söhne geheilt und geſund gemacht wer
den; der Ofen, der ſie bei grimmer Kälte in den Unter
ſtönden wärmt: die Waſſerleitung, die ſie im Felde vor
Krankheiten ſchützt: das Bad und die Desinfektions-
anſtalten, die ibre Geſundheit ſichern; das Kino, das ſie
untorbält alles das wird außer den eigentlichen Kriegs-
werkzeugen von dem Golde der Kriegsanleihen beſchafft.
Verpflegung, Geld und Gehälter kommen hinzu, ebenſo der
Unterhalt für die Gefangenen, deren Eriſtenzberechtigung
ein braver Landſturmmann einmal damit begründete, „daß
ſie uns nun nichts mehr tun können“.

Gelder aus der Kriegsanleihe dienen ferner der ſoziaſen
Fürſorge für unſere Krieger und deren Familie. Viele
Fonds, aus denen die Hinterbliebenen und die Kriegsver-



Ietten Unterſtützung beziehen, werden aus der Kriegs
anleihe bedacht. Wie unſer Kampf einen langen ungeſtörten
Frieden erzwingen will, ſo ſucht das Geld der Kriegsanleihe
ſchon jetzt die Wunden zu lindern, die der Krieg unſeren
Helden geſchlagen hat.

Keinen Pfennig aus den Kriegsanleihen erhalten jedoch
die aus dem Krieg hervorgegangenen wirtſchaftlichen
Kriegsämter, wie hie und da irrig angenommen wird. Die
ZentralEinkaufsgenoſſenſchaft, die Reichsgetreideſtelle, die
Reichsſchmierölgeſellſchaft u. a. m. haben für ſich ſelber zu

und beziehen aus den Kriegsanleihen keinerlei

Das deutſche Reich iſt ein gewiſſenhafter Verwalter
bes Geldes, das ihm für unſeren Sieg und Frieden aus
allen Teilen des Volkes zuſtrömt. Eine Kriegsentſchädi-
gung, die wir den Feinden auferlegen werden, kann uns
ſchon heute darüber beruhigen, wie wir in Zukunft die
vielen Milliarden abtragen werden. Was wir an Mitteln
jetzt zu der 6. Kriegsanleihe neu herbeibringen, liegt wie
das übrige in einem bombenſicheren Treſor, den unſere
Helden draußen mit ihrem Leibe ſchützen. Zeichne daher
joder, ſo riel er kann. Er ſichert und vermehrt ſein Geld
und fördert des Vaterlandes Sieg und Frieden.

Kuba mit Denuſchland im Krieasuſtand
Berlin, 11. April. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Der

hieſige kubaniſche Geſandte überreichte dem Staatsſekretär des
Auswärtigen eine Note, in welcher er einem erhaltenen Auftrage
gemäß mitteilt, daß ſeine Regierung die diplomatiſchen Be
ziehungen zum Deutſchen Reiche abbricht und ſich mit ihm als

im Kriegszuſtand befindlich betrachtet.
Oeſterreich- Ungarn und Amerika
Die gegenſeitigen Jntereſſenvertretungen

Wien, 11. April. Die „Politiſche Korreſpondenz“ ſchreibt:
Infolge des Abbruches der diplomatiſchen Beziehungen zu den
Vereinigten Staaten ergab ſich die Notwendigkeit, in den gegen-ſeitigen Jntereſſenvertretungen noch folgende Ken
derungen eintreten zu laſſen. Die Jntereſſen der Vereinigten
Staaten, Englands und Japans in Oeſterreich- Ungarn übernimmt
die ſpaniſche Botſchaft in Wien, jene Frankreichs u
Italiens die Schweizeriſche Geſandtſchaft in Wien,
Die öſterreichiſch- ungariſchen Jntereſſen in den Vereinigten
Staaten und in Großbritannien, ſowie in deſſen Kolonien wer-
den von Schweden, in Frankreich von der Schweiz, in
Marokko franzöſiſche und internationale Zone) von den Nieder
landen und in Japan von Spanien vertreten. Bezüglich
der übrigen Länder ſind die Verhandlungen ſchon im Gange.
Jhr Ergebnis wird in der allernächſten Zeit veröffentlicht werden.

Argentinien auf Seiten der Vereinigten Staaten
Amſterdam, 11. April. (Privattelegramm.) Das

Reuterſche Bureau meldet aus Buenos Airesn: Am 10. April
abends wurde folgende amtliche Erklärung veröffentlicht:
Die argentiniſche Regierung hat die Haltung der Ver
einigten Staaten mit Bezug auf Deutſchland unterſtützt.

Die Monro doktrin
Bern, 11. April. „Petit Pariſien“ meldet aus New

Hork: Bei der Erörterung des Geſetzantrages über den
5 Milliardenkredit iſt eine Oppoſition derjenigen
Kongreßmitglieder zu erwarten, deren Ueberzeugung es iſt, daß
die Vereinigten Staaten in dem Kriege für ſich ſelbſt
kämpfen müßten, gemäß der Monroedoktrin und der
alten Jſolierungspolitik. Dieſe Partei wird ihre Gründe geltend
machen, die dagegen ſprechen, daß Bündniſſe irgendwelcher Art
mit irgendwelcher europäiſchen Nation eingegangen werden. Die
Anhänger der Monroedoktrin werden die Kredite an die Alliierten
nicht billigen können, ohne gleichzeitig zuzugeben, daß ſpäter
amerikaniſche Truppen nach Europa entſandt werden können.
Die von den Pizifiſten in letzter Stunde eingebrachten Zuſatz
anträge zeigen, in welcher Richtung ſich die kommenden Erörte
rungen bewegen werden.

Wilſons Holzſchiffe
Waſhington, 11. April. (Reuter.) Wilſon erteilte

ſeine Zuſtimmung zu dem Programm des Schiffahrts-
departements, eine Flotte von 1000 Holz ſchiffen zu
3000 Tonnen zu bauen, um die Verluſte an Schiffsraum
durch den U-Bootkrieg zu decken. Der Kongreß bewilligte
hierfür 50 Millionen Dollars. Die Kontrakte zu
dem Bau ſind bereits abgeſchloſſen.

Staatsſekretär Mac Adoo äußerte ſich ſehr zuverſicht-
lich über die Beſchaffung des Kredites von fünf Milliarden
Dollars. Er meinte, daß die Anleihen ſehr bedeutend über
zeichnet werden würden. Der geſammelte Betrag würde
vielleicht nicht auf einmal auf den Marſch gebracht werden,
ſondern von Zeit zu Zeit, je nachdem man Geld
brauche. Die Anleihen würden ſteuerfrei ſein und wahr
ſcheinlich 355 Prozent Zinſen bringen. Drei Milliarden
ſind für den Kredit der anderen Regierungen beſtimmt, die
mit Deutſchland im Kriege ſind. Der Plan der amerikani-
ſchen Regierung iſt, von den anderen Regierungen Obli-
gationen zu kaufen, die denſelben Zinsfuß haben ſollen, wie
die Obligationen der Vereinigten Staaten.

Untergegangen
Kopenhagen, 10. April. Nach Mitteilung des Miniſte-

tiums des Aeußern iſt die däniſche Schonerbrigg
„Joergen Larſen“, die ſeit geſtern vermißt wird,
wahrſcheinlich untergegangen. Ein Boot der Brigg wurde
in der Nordſee „treibend aufgefunden und nach Middles-
borough gebracht. Das Schiff war mit Kohlen von Eng
land nach Dänemark unterwegs.

Amſterdam, 11. April. Das Reuterſche Bureau meldet
aus Liverpool, daß der amerikaniſche Poſſdampfer „New York“,
der durch eine Minenexploſion beſchädigt wurde, auf eine unter
Waſſer ſchwimmende Mine geſtoßen ſei. Das Leck ſei ſo gut wie
möglich geſtopft worden. Trotzdem ſei ſo viel Waſſer in das
Vorderſchiff eingedrungen, daß das Hinterſchiff und die Schrauben
über Waſſer kamen. Das Ausſetzen der Boote ſei ſehr ſchwierig
geweſen und dabei zahlreiche Matroſen verwundet
worden. Man glaubt, daß der Dampfer auf eine ber kleinen
deutſchen Minen geſtoßen iſt, wie ſie von den deutſchen U-Booten
ausgelegt werden.

Heldentod eines G8 jährigen
Leipzig, 11. April. Wie die Leipziger Abendblätter

melden, iſt Dr. Caſpar Réne Gregory, ordentlicher
Honorarprofeſſor an der Univerſität Leipzig, der bei Kriegs
ausbruch als 66jähriger S ins Heer ein
eher Heldentod als Leutnant der Landwehr ge
ſtorben.

Was ruſſiſche Miniſter reden
Petersburg, 10. April. Jm Verlaufe der dritten Sitzung

des Kongreſſes der Parteien der nationalen Freiheit hielt
der Miniſter des Aeußern Miljukow eine Rede, in der
er u. a. ſagte:

Erſt jetzt habe ich begriffen, welche ungeheure organiſatortſche
Rolle die Partei der nationalen Freiheit im Leben Rußlands zu
ſpielen berufen iſt. Nicht nur Ruß!and, ſondern die ganze Welt
hört auf die Stimmen dieſer Partei. Der Beſchlu,ß den ſie geſtern
bezüglich des Krieges angenommen hat, wurde von den Ver
tretern unſerer Alliierten mit großer Begeiſterung aufgenommen.
dieſe Entſchließung wird die Unruhe, die die erſten Tage der
ruſſiſchen Revolution England und Frankreich einflößten, voll
kommen zerſtreuen. Unſere Alliierten haben nunmehr die Sicher-
heit gewonnen, daß ſie in dem demokratiſchen Rußland noch
ſicherere Verbündete beſitzen als im kaiſerlichen Rußland. Was
den Krieg anbelangt, drückte Miljukow das feſte Vertrauen ans,
daß der Sieg des freien Volkes wider den reaktionären öſter
reichiſch-deu ſchen Militärismus völlig geſichert ſei. Dieſe Worte
wurden mit begeiſtertem langen Beifall aufgenommen. Miljukow
charakteriſierte darauf die Tätigkeit der Parteien der Linken, wo
bei er, wie die Petersburger Tel.-Agentur ausdrückt,
ſo vollkommen unparteiiſch war, ihnen die Ehre an der Revolution
und der Organiſation in den erſten Tagen nach dem Sturze der
alten Regierungsform zuzuerkennen. Die übrigen Gruppen, ſagte
der Miniſter, haben ſich der Revolution bedeu'end ſpäter ange
ſchloſſen, ſo daß die Partei der Linken ganz allein ſich der verant-
wortunasvollſten und wichtigſten Arbeit der Ausarbeitung einer
Organiſation Rußlands un erziehen mußte. Sie erfüllte ihre
Aufgaben ehrenvoll, wie es die ſdeale Ordnung bei der Beiſetzung
der Opfer der Revolution beweiſt.

Nach Miljukow ergriff der Verkehrsminiſter Nekra
ſo w das Wort:

Er betonte gleichfalls, daß. wenn es nicht zur Anarchie ge
kommen ſei, dies der umfaſſenden organi Waroriſchen Tä igkeit der
Partei der Linken und ihrem Organ, dem Rat der Arbeiter und
Soldaten Vertreter zuzuſchreiben ſei. Bezüglich der Begiehun-
gen zwiſchen der proviſoriſchen Regierung und dem genannten
Rat zerſtreute Nekraſow die Brſorgnis als beſtehe gleichſam eine
Zweiteilung der Macht, indem er erklärte, davon könne keine
Rede ſein. Die beſtehenden Reibungen zwiſchen der Regierung
und dieſem Rate hät'en niemals ernſthaften Charakter und könn-
ten immer ausgeglichen werden. Jedenfalls würde die provi-
ſoriſche Rigierung Ruſiſand nicht ohne Unte ſtützung des Rates
regieren können. Die Regierung ſei augenblicklich autokra iſcher
als unter der geſtürzten Dynaſtie und müſſe infolgedeſſen unbe
ſtreitbar ein ihre Handlungen kontrollierendez Organ haben. Ob-
gleich es gigen um ere Ueberzeugung iſt, erklärte Nekraſow, wollten
wir doch nich' leicht vor dem Stoß der extremen Strömung die
Macht aufgeben.

Petershurg, 10 April. Nach Prüfung der militäri-
ſchen Lage des ruſſiſchen Staates baf die proviſoriſche Re-
gierung entſchieden, um ihrer Pflicht gegen das Land zu
genügen, dem Volke offen und direkt die ganze Wahrheit zu
ſagen. Die jent geſlürzte Regierung hat die Landesver-
teidigung in einem Zuſtand ſchwerer Unordnung
gelaſſen. Durch ihre ſtrafbare Untätigkeit und ihre unge
ſchickten Maßnahmen brachte ſie Unord nung in unſere
Finanzen, in das Verpflegungs- und Trans
portweſen und die Munitions verſorgung der
Armee. Sie erſchüterte unſere ganze wirtſchaftliche Organi-
ſation. Die proviſoriſche Regierung verwandte mit leb-
hafter tätiger Unterſtützung des ganzen Volkes ihre Kräfte
dazu, dieſe ſchlimmen Folgen des alten Regimes zu be-
ſeitigen. Aber die Zeit drängt. Das Blut zabl-
reicher Söhne des Landes iſt im Verlaufe dieſes langen
Krieges reichlich gefloſſen. Trotzdem ſteht das Land
noch immer einem mächtigen Gegner gegenüber,
der ganze Länder unſeres Staates beſetzt hält und gerade
jetzt mit einem neuen entſcheidenden Vorſtoß
droht. Die Verteidigung unſeres eigenen nationalen Vater
landes um jeden Preis und die Befreiung des Landes vom
Feinde bildet die hauptſächlichſte Sorge unſerer Krieger,
die die Freiheit des Volkes verteidigen. Die proviſoriſche
Regierung überlaäßt es dem Willen des Volkes,
in enger Gemeinſamkeit mit unſeren Verbündeten alle
den Weltkrieg und ſeine Beendigung be
treffenden Fragen endgültig zu entſcheiden.,
Sie hält es aber für ihre Pflicht, ſchon jetzt zu erklären,
daß da sfreie Rußland nicht das Ziel hat, andere
Völker zu beherrſchen, ihnen ihr nationales Erbe
wegzunehmen und gewaltſam fremdes Gebiet zu beſetzen,
daß es vielmehr einen dauerhaften Frieden auf Grund des
Rechtes der Völker, ihr Schickſal ſelbſt zu beſtimmen, herbei-
führen will. Das ruſſiſche Volk erſtrebt nicht eine Steige-
rung ſeiner äußeren Macht auf Koſten anderer Völker und
hat nicht das Ziel, irgend ein Volk zu unterjochen oder zu
erniedrigen. Namens der Gleichheit hat es die Ketten ent
fernt, die auf dem polniſchen Volke laſteten. Aber das
ruſſiſche Volk wird nicht zugeben, daß ſein Vaterland aus
dem großen Kampfe erniedrigt und erſchüttert in ſeinen
Lebensbedingungen hervorgeht. Dieſe Grundſätze werden
die Grundlage der äußeren Politik der proviſoriſchen Re
gierung bilden, die den Willen des Volkes unfehlbar zur
Ausführung bringt und die Rechte unſeres Vaterlandes
ſchützt, wobei ſie die Verpſlichtungen gegen die Verbündeten
einbält. Die proviſoriſche Regierung des befreiten Ruß
lands hat kein Recht, dem Volke die Wahrheit vorzuent-
halten. Das Vaterland iſt in Gefahr. Alle
Kräfte müſſen ongeſpannt werden, es zu retten. Möge das
Land auf dieſe Wahrheit nicht mit unfruchtbarer Nieder
geſchlagenheit und nicht mit einem Zuſtande der Ent
mutigung antworten, ſondern mit Schwung, um einen ein
heitlichen nationalen Willen zu ſchaffen. Das wird uns
neue Kräfte für den Kampf verleihen und wird uns Heil
bringen. Möge die Stunde barter Prüfung das ganze Land
kräftig genug finden, um die eroberte Freiheit zu ſichern,
und um ſich unermüdlicher Arbeit zu widmen zum Wohle
des freien Rußland. Die proviſoriſche Regierung, die den
feierlichen Eid abgelegt bhat, dem Volke zu dienen, hat die
feſte Ueberzengung, daß mit allgemeiner Unterſtützung
Aller ſie ſelbſt imſtande ſein wird, ihre Pflicht gegen das
Land bis zum Ende zu erfüllen.

gez. Der Pröſident des Miniſterrafes: Lwo w.
Wir werden unſer Amt nur niederlegen, wenn wir unſer

Machtloſigkeit empfinden und bei keiner Geſellſchaftsgruppe Rufßz
lands Unterſtützung finden werden.

Der Landwirtſchaftsminiſter Schingarew beſprach
die Verproviantierungsfrage und betonte,
welche ſchwere Erbſchaft die alte Regierung ihm
hinterlaſſen habe. Er erwähnte gleichzeitig, daß Rußland
große Berge Getreide und andere Produkte anfgeſpeichert
habe. Der Miniſter forderte die ganze Bevölkerung auf,
den Transport dieſer Erzeugniſſe nach den Eiſenbahn
ſtationen zu orge.niſieren und beſonders ihre Anſtrengungen
auf möglichſt umfaſſende Ausſaaten zu richten.

l ernannt, deren Namen u
aleichſtellen

Wegnahme des Beſitzes des Zaren
Petersburg, 11. April. Meldung der Petersburger

TelegraphenAgentur.) Ein Erlaß der proviſoriſchen Re-
gierung verfügt, daß dem zuſtändigen Miniſterium die
Kapitalien, Grundſtücke. Minen, Fabriken und Anlagen
zuzuweiſen ſeien, die dem früheren Zaren gehörten.

Petersburg, 11. April. (Petersburger Telegraphen,
agentur.) Jn einer Beſprechung des Erlaſſes der Regierung über
die Kriegsziele betont „Rjetſch“ die Notwendigkeit, vor
allem dasLand zu verteidigen. Die Wahrheit müſſe alle
Parteien einen.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 11. April. Amtlicher Heeresbericht

vom 10. April abends.
Kaukaſusfront. Auf unſerem rechten Flügel machte

eine unſerer ſtärkeren Erkundungsabteilungen einen erfolg,
reichen Ueberfall. Der Feind verlor 15 Tote und zwei
Gefangene; außerdem erbeuteten wir 34 Tiere. Auf unſerer
Seite keine Verluſte.

Jrakfront. Seit zwei Tagen hat die Gefechtstätigkeit
an Lebhaftigkeit wieder zugenommen. Auf dem rechten Tigris,
ufer warf unſere Nachhut die feindliche Vorhut zurück und
ſicherte dadurch ihrem Gros die freie Bewegungsmöglich-
keit zum planmäßigen Einnchmen einer neuen Stellung.
Auf dem linken Tigrisufer ſtehen unſere Truppen in Gefecht sg,
berührung mit dem Gegner. Am geſtrigen Tage fand
lebhaftes Artilleriefeuer ſntt. Auf dem nördlichen Digla ufer
drängten unſere vorgeſchobenen Truppen eine feindliche
Kavalleriediviſion 15 Kilometer weit zurück, woſie erneut Widerſtand leiſtete. Weiter nordöſtlich hatte ein durch
Artillerie und Maſchinengewehre unterſtütztes feindliches
Kavallerieregiment die Diala überſchritten. Dieſes Regiment
wurde von unſerer Kavallerie über den Fluß zurückge-
worfen. Da es dem Gegner nicht gelang, ſeine erſte Ueber,
gangsſtelle zum Rückzug zu benusen, ertranken viele
feindliche Neiter im Dialafluß. An der perſiſchen
Grenze öſtlich Newandnz geſ'ang es unſern Truppen, nicht nur
den Angriff der an Zahl überſegenen Ruſſen abzu-
wehren, ſondern guch durch Gegenangriff den Feind 20 Kilo,
meter weit in öſtlicher Richtung zurückzu
treiben.Von unſerer mazedoniſchen Front wird lebhaftere feind
liche Artillerietätigkeit gemeldet.

Haig me'det aus dem Weſten
London, 10. April (Reutermeldung.) Feld marſchall

Haig berichtet unterm 10. April: Unſere Operationen
wurden beute trotz ſchwerer Schneeſtürme energiſch fortge-
ſetzt. Wir erreichlen die Nänder v Monchyle-Preurx,
5 Meilen üdöſtlich von Arras Und ſäuberten Farbus
und das Gehölz von Farbus. Heute nachmittag wurde am
nördlichen Ende des Vimy-Rückens wieder hart ge
kämpft. Wir eroberten weitere wichtige Stellungen und
nahmen eine Anzahl von Maſchinengewehren und Gefange-
nen. Jn Richtung Cambrai ſchoben wir unſere Linie
nördlich des Dorfes Louviral vor. Gegenangriffe des
Feindes hatten überall keinen Erfolg. Die Zahl der von
uns, ſeit geſtern früh der Angriff begann, gemachten Ee-
fangenen beträgt jetzt 11 000 Mann, einſchließlich 255 Offi
ziere. Wir erbeuteten auch über 100 Geſchütßze, darunter
ſchwere Geſchütze bis zu 8 Zoll Kaliber, 60 Laufgraben-
mörſer und 163 Maſchinengewehre. Unſere Aeroplane
verrichteten geſtern beim Zuſammengehen mit unſerer Jn-
fanterie wertvolle Arbeit und verurſachten an mehreren
Stellen mit Maſchinengewebrfener unter feindlichen Ver-
ſtärkungen Verluche. Luftangriffe wurden ausgeführt, bei
denen auf einer großen Eiſenbahnſtation, die vom Feinde
verwendet wird, eine Anzahl Treffer erzielt und 3 Eiſen
bahnzüge zzerſtört wurden. Jn Luftkämpfen wurden
3 deutſche Aeroplane zzerſtört und 4 andere zum Nieder-
gehen gezwungen. Eine unſerer Maſchinen wird vermißt.

Englands Ernährungeſchwirigkeiten
London, 11. April. Eine amtliche Bekanntmachung er

klärt, daß das Publikum auf Grund der jüngſten Er-
nährungsvorſchriften keine Pakete mehr an
Männer, die in Holland interniert ſind ſchicken darf und
fügt hinzu, daß ſolche Pakete auch überflüſſig ſind, da die
Bedingungen der Jnternierung in Holland ſo ſind, daß
die Bedürfniſſe der Jnternierten ſichergeſtellt ſind. Geld
kann aber abgeſandt werden, um ihnen alle weiteren Be-
quemlichkeiten, die ſie brauchen ſollten, zu verſchaffen.

Leutnant der Reſerve Frankl gefallen
Berlin, 11. April. Die Fliegertruppe erlitt einen neuen

ſchweren Verluſt. Leutnant der Reſerve Frankl fiel am
8. April. Wilhelm Frankl wurde am 20. Dezember 1893
geboren. Er trat zu Kriegsbeginn als Freiwilliger zu
einer Feldflieger- Abteilung, wurde im Januar 1916 Kampf-
flieger. Am 6. Mai 1915 wurde er zum Leutnant beför
dert und erhielt im September wegen ſeiner hervor
ragenden Leiſtungen während der Sommeſchlacht den Orden
Pour le mérite. Nach einem längeren Heimatkommando
kehrte er zu Anfang April an die Front zurück. Am
6. April ſetzte er drei Gegner außer Gefecht und erhöhte
damit die Zahl ſeiner Siege auf 17. Zwei Tage ſpäter
traf ihn ſelbſt die tödliche Kugel. Die Fliegertruppe wird
auch dieſes Helden nie vergeſſen.

Sicherſtellung des Bedarfs an landwirtſchaftlichen
Maſchinen

Ducch Verfügung des r (Kriegsamt), iſt
den Maſchinen-Ausgleichsſtellen die Sicherſtellung des Bedarfs
an landwirtſchaftlichen Maſchinen übertragen worden. Zu
dieſem Zweck führen die Maſchinen-Ausgleichſtellen ein Ver-

eichnis der Werkſtätten, welche noch Arbeiten übernehmen
önnen, und eine Nachweiſung über die vorhandenen neuen und

gebrauchten Maſchinen, die von Jabritanten und Händlern ab
gegeben werden können. Jeder Landwirt, der befürchten muß,
daß eine Reparatur von der Werkſtatt, welcher er bisher ſeine
Arbeiten übertragen hatte, von dieſer nicht ausgeführt werden
kann, oder deſſen bisher in Anſpruch genommener Fabrikant
oder Händler eine beſtimmte Maſchine nicht mehr vorrätig hat,
wende ſich unveczüglich an die zuſtändize Maſchinen-Ausgleich-
ſtelle. Die Maſchinen-Ausgleichſtellen befinden ſich für den
Regierungsbezirk Magdeburg in Magdeburg, Kaiſer Wilhelm-
Platz 4, Vertreter Patentanwalt Eyck, Telephon 1885. Für den
Regierungsbezick Merſeburg in Halle a. d. S.
Magdeburgerſtraße 50, Damnpfkeſſel Ueberwachungsve-ein,
Telephon 6232. Für den Regierungsbezirk Erfurt in Ecfurt,
Bahnhofſtraße 6. Vertreter Patentanwalt Rohrbach, Telephon
148. Für das Heczogtum Anhalt in Köthen, Schillerſtraße
Vertreter Profeſſor Michel, Telephon 768.

Ferner ſind an allen n Plätzen Verteauensmänner
reſſen von den Maſchinen Aus
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Ein engliſches ZFengnis

ie rden, der von engliſcher Seite mit Perſonen-nie rn Transporte von Munition und anderem
m Wmaterial getrieben worden iſt. Am eindruckvollſten

Wohl der Fall der „Luſitania“, die unter der ſchützen
e Bezeichnung eines Paſſagierdampfers es unternommen
e Munition nach England zu bringen und bei dieſem
Faſche innerhalb des deutſchen Kriegsgebiets verſenkt

Irde. Die Flut der gehäſſigen Anklagen, die aus dieſem
Inlaß von der Entente gegen Deutſchland ausgeſchüttet
wurde, kann die Tatſache nicht fortſpülen, daß durch die
Verſenkung des Schiffes die 100. oder 1000fache Zahl deut

er Soldaten vor dem Tode durch amerikaniſche Munition
ewahrt wurde, als Paſſagiere des Schiffes ihren Unter-

ſang fanden. Die Verwendung der Paſſagierdampfer alsNnnitionstransportſchiffe iſt mit Recht der mißbräuchlichen

Benutzung des Roten Kreuzes durch England gleichgeſtellt
worden, nur daß in dieſem Falle das Leben von Nicht
beteiligten Menſchen als Schutz für Englands Kriegstrans-
porte benutzt wurde. Wenn dieſe ſcheinheilige Bezeichnung
von Munitionsſchiffen als Paſſagierdampfer und der im
roßen Umfang betriebene Mißbrauch von England zu

wiederholten Malen abgeſtritten worden iſt, ſo liegt nun
mehr ein engliſches Zeugnis vor, das wohl als einwandfrei
auch von Feindesſeite bezeichnet werden muß.

Die engliſche Zeitung „Daily Mail and Empire“ aus
Toronto vom 11. Februar 1917 berichtet, daß der Dampfer
Baltic“ der White Star Linie mit 44 Paſſagieren, unter

Senen zwei Amerikaner, mit einer vollen Ladung Munition
don den Vereinigten Staaten in Liverpool angekommen ſei.
Wiederum handelt es ſich um einen Dampfer der White
Star Linie wie bei der „Luſitania“. Es ſcheint alſo,
als ob dieſe Linie den Mißbrauch ihrer Paſſagierſchiffe
zu Munitionstransporten geradezu einem Syſtem ausge-
ſtaltet hat. Ob Präſident Wilſon noch jüngſt als er im
Kongreß von dem „Allgemeinen Untergang von Nicht

fämpfern, Männer, Frauen und Kindern“ ſprach und dieſen
Hinweis zu einem Agitationsmittel gegen Deutſchland aus
nutzte, wohl an jene Paſſagiere gedacht hat, die ſich dazu

hergegeben haben, die kriegsverlängernden Transporte mit
ihrem Leben zu decken und zum Teil bei dieſer Aufgabe mit
den Munitionsvorräten ſelbſt ihren Untergang gefunden
haben? Nicht ohne Grund iſt in Deutſchland wiederholt
von „amerikaniſchen Schutzengeln“ die Rede geweſen, deren
Aufgabe die Deckung der Munitionstransporte war. Die
Tätigkeit von zwei ſolchen Amerikanern wird jetzt neuer

dings in der oben wiedergegebenen Meldung der kanadi-
ſchen Zeitung hervorgehoben. Wenn man ferner bedenkt,
daß die Behörden der Vereinigten Staaten den engliſchenNhorauch der Paſſagierſchiffe begünſtigt und geradezu er

möglicht haben, indem ſie derartigen Schiffen die Ausfuhr
geſtatteten und es zugaben, daß Paſſagiere und Munition
zuſammen befördert wurden und daß Bürger der Ver-
einigten Staaten auf ſolchen Kriegstransportſchiffen die

Ausfahrt mitmachten, ſo heißt es die Tatſachen auf den
Kopf ſtellen, wenn Wilſon den Rat erteilt, „den Kriegs
zuſtand anzunehmen, der Amerika auferlegt ſei. Das Ver
halten der Vereinigten Staaten im Verlauf des Krieges
hat ſich nicht nur immer mehr von wirklicher Neutralität
entfernt, ſondern man kann angeſichts einer ſo vielſagenden
Meldung wie der oben wiedergegebenen geradezu davon
ſprechen, daß das Verhalten der Vereinigten Staaten gegen
Deutſchland ſeit langem „einem Kriegszuſtand“ eher ver
gleichbar iſt, als dem Verhalten eines neutralen Landes.
Wenn Wilſon die Frage der Unterſeebootkriegführung bei
künftigen internationalen Kongreſſen geregelt wiſſen will,
ſo dürfte jedenfalls auf derartigen Kongreſſen nicht nur
die Frage der bewaffneten Handelsſchiffe offenfeindlicher

wiederholt iſt von deutſcher Seite auf den Mißbrauch

aſſagierdampfer als Munitionsſchiffe und angeblich neutraler Staaten, ſondern auch die Verwen
dung von Perſonendampfern als Munitionsſchiffe, wie ſie
von Englond im Bunde mit den Vereinigten Staaten geübt
worden iſt, eine recht erhebliche Rolle ſpielen.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 10. April nachmittags. Nördlich der Oiſe zeigte die feind
liche Artillerie weniger Tätigkeit als an den i
Tagen. Patcouillengefechte und Gewehrfeuer in r erſten
Linie. Südlich der Oiſe machten wir Fortſchritte öſtlich vom
unteren Walde von Couch. Ziemlich lebhafter Artilleriekampf
in der Gegend von Soiſſons, beſonders im Abſchnitt von Laffaux.
Südöſtich von Reims wieſen wie einen Handſtreich auf einen
unſerer Gräben nördlich von Flirey ab. Jn der Champagne
Handgranatenkampf weſtlich von Maiſons de Champagne.

Vom 10. April, abends. Nördlich der Oiſe war die Artil
lerie auf beiden Seiten rege. Südlich der Oiſe führten unſere
Batterien ein Zerſtörungsfeuer gegen die deutſchen Werke öſtlich
von Couch aus. Südlich der Ailette beſchoß der Feind
unſere Stellungen im Abſchnitt Neuville ſur Margival
heftig. Auf dem linken Maas ufer in Richtung auf Bethin-
court nahmen wir einen Eiſenbahnzug unter das Feuer unſerer
Geſchütze und zerſtörten ihn vollſtändig. Bei den letzten Luft
kämpfen brachte Unterleutnant Regnior ſeinen fünften, AdjutantDough ſeinen ſechſten feindlichen Apparat zum Abſturz.

Belgiſcher Bericht: Gegenſeitige, ziemlich lebhafte
Artillrietätigkeit.

Orient-Armee: Sehr lebhafter Artilleriekampf auf
dem Abſchnitt Monaſtir Cerna. Nach ſtarker Vor
bereitung mit ſchwerer Artillerie griff ein deutſches Bataillen
ruſſiſche Truppen an. Es wurde an den Drahtverhauen durch
Maſchinengewehrfeuer glatt aufgehalten. Der britiſche Flug
dienſt bewarf die feindlichen Lager bei Parviſta in der Gegend
des Golfes von Orfano mit Bomben.

Engliſcher Heeresbericht
vom 10. April. Während der Nacht wurde am oberen Ende des
Vimy-Rückens der Feind aus der Stellung geworfen. Die öſt
lichen Abhänge des VimyRückens wurden geſäubert. Unſere
Truppen nahmen Fampaux und die Vecteidigungswerke nörd
lich und ſüdlich von der Scarpe. Geſtern wurden über 9000 Ge-
fangene gemacht und 40 Kanonen erbeutet. Der Kampf dauert
auf der ganzen Linie fort.

Ein Engländer über engliſche Schlachtberichte
Der militäriſche Sachverſtändige des „Mancheſter

Guardian“ vom 31. März urteilt: Der Generalſtabsbericht
über die Schlacht von Ghaza war in der Form, wie er in
England veröffentlicht wurde, ein wirklicher Skan-
dal. Noch niemals hat ein General einen derartigen
Bericht geſchrieben. Er ſagt uns weder, wie die Schlacht
begann, noch wie ſie endete, und nicht wer das Schlacht
feld verließ. Alles das hätte in dem Originalbericht ſtehen
müſſen. Es überſteigt unſer Begriffsvermögen, warum
Tatſachen die dem Feinde bekannt ſein müſſen, unterdrückt
werden.

Aufklärung über Ernährungsfragen
Man ſchreibt uns:
Eine der ſchwierigſten Aufgaben, vor weche dieſer furcht

barſte aller Kriege das deutſche Volk geſtellt hat, iſt ſicherlich die
Anpaſſung an die durch die Kriegslage gegebenen Ernährungs
vechältniſe. Der rückſichtsloſe Aushungecrungskrieg, welchen
unſere Feinde ſeit nunmehr 32 Monaten gegen uns führen,
hat eine Lage geſchaffen, weche ſcharfe und rückſichtsloſe Ein
griffe in die Lebensgewohnheiten des deutſchen Volkes zur
zwingenden Notwendigkeit macht. Der gänzliche Ausfall unſerer
geſamten Nahrungsmitteleinfuhr, die großen Schwierigkeiten,
mit welchen unſere deutſche Landwirtſchaft zu kämpfen hat, haben
uns gezwungen, die Ernährung des deutſchen Volkes mit Mitteln
durchzuführen, welche auch nicht annähernd den uns in Friedens
Zeiten zur Verfügung ſtehenden gleichkommt. Opfecwilliges,
entſagungsreiches Mitacbeiten jedes eingelnen, verſtändnis
volles Eingehen auf die von den Behörden unter zwingender
Notwendigkeit des Krieges getroffenen Anordnungen find not
wendig, um die zur Sicherſtellung der Ernährung der Bevöl
kerung von den Behörden getroffenen Maßnahmen wirkungs-
voll zu geſtalten.

Um dieſe Mitarbeit der Bevölkerung zu erreichen, t es
vor allen Dingen notwendig das deutſche Volk über die Zweck
mäßigkeit und Notwendigkeit der behördlichen Anordnungen auf
uklären. Wieder und immer wieder mußte der landwirtſchaft
ichen Bevölkerung die außerordentlich ſchwierize Lage der

ſtädtiſchen Bevölkerung, der Induſtrie und ganz beſondecs der
Rüſtungsinduſtrie bei der Beſchaffung von Lebensmitteln vor
Augen geführt werden. Auf der andecen Seite mußte der
ſtädtiſchen und Jnduſtrie- Bevölkerung gezeigt werden, warum
unſere Lebensmittelverſorgung gegenüber den Frieden zzeiten ſo
erheblich eingeſchränkt werde, mit welchen Schwierigkeiten die
deutſche Landwirtſchaft bei der Erzeugung der Lebensmittel zu
kämpfen hat. Seit Monaten hat ſich das Kriegsernährungsamt
in umfaſſender Weiſe mit dieſer Aufgabe befaßt. Ein Vorkeags
buch „Die Lebensmittelverſorgung und die Mit
arbeit der ländlichen Bevölkerung bei der Le
bensmittelverſorgung“ iſt ſämtlichen dpfarcern und
Landſchulen zugeſtellt worden. Den Pfarrern und Lehrecn iſt
damit Stoff an die Hand geseben worden, welcher ihnen ermög
licht, die Landbevölkerung über die Nofwendigkeit ſelbſtloſeſter
und entſagungsvollſter Mitarbeit ihrerſeits aufzuklären; in
dankenswerter Weiſe, voll überzeugt von der Größe ihrer Auf
gabe, haben ſie ſich der Arbeit unterzogen. Um dieſe Aufkläcungs-
tätigkeit in wirkungsvoller Weiſe zu unferſtützen, hat das Kriegs
ernährungsamt unter bereitwillisſter Mitarbeit des Bild und
F'lmamts und der Auskunftsſtelle des Kriegspreſſeamts den
Bundesregierungen und Landwirtſchaftskammern Lichtbilder zur
Verfügung geſtellt, die geeignet ſind, der landwirtſchaftlichen
Bevölkerung die ganze Schwere der Acbeit der ſtädtiſchen und
induſtriellen Bevölkerung ſowie die Schwiecigkeiten, welche dieſe
bei der Beſchaffung der Lebensmittel haben, in wirkungsvoller
Weiſe vor Auoen zu führen. Eine Aufkärungsſcheift Kriegs
ernährungswirtſchaft 1917“ iſt in 2 Millionen Stüd
an alle Schulen des Deutſchen Reiches verteilt worden. Die
Schrift fühct in gemeinverſtändlicher Form unſere ganze Er
nährungswirtſchaft vor Augen. Sie berückſichtigt den ganzen
Eenſt der Lage, ohne jedoch Zweifel darüber zu belaſſen, daß
vs unter allen Umſtänden möglich ſein wird, das deutſche Volk
in zwar knavper, aber ausreichender Weiſe mit den vorhandenen
Lebensmitieln zu ernähren. Die Verteilung der Schriften an
die Schſiler liegt in den Händen der Lehrer, und auch hierbei
haben ſich dieſe in der verſtändnisvollſten Weiſe nicht damit be
gnügt, die Aufkläcungsſcheift einfach in die Hände der Scfüler
gelangen zu laſſen, ſondern ſie haben ſie in faſt allen Fällen
ſelbſt zu zweckmäßiger mündl'cher Aufklärungstätigkeit benutzt.

Ein eigens für die Aufklärungstätigkeit vom Kriegser-
nährunosamt geſchaffener Vortrag befaßt ſich ausſchließlich
damit, dem zur mündlichen Aufklärung bereiten und geeigneten
Teil der Bevölkerung durch Haltung von Vorträgen über Uc-
ſachen und Wirkung, Zwecke und Ziele unſerer Ernährungs-
wictſchaft zu unterrichten. Viel Arbeit iſt geſchafft worden, aber
unendlich viel mehr Arbeit muß noch vollbracht werden. Jeder
mann der ſich dazu berufen fühlt, ſollte ſeine Kraft in den Dienſt
des Vaterlandes ſtellen, um mikzuarbeiten an der Aufklärung
der Bevölkerung über unſere wirtſchaftliche Lane. Jedem ein
zelnen muß es in das Gehirn gebämmert werden, daß auch er
ein Teil der gewaltigen Kriegsmaſchine iſt. doß auch ſein opfer
freudiges, entſgaungsvolles Mitarbeiten ebenſo notwendig zur
reibungsloſen Jngangbaltung dieſer Maſchine iſt, wie das todes
mutige, Blut und Leben einſetzende Verhalten jedes einzelnen
unſerer Frontſoldaten.

Wr mitarbeiten will und kann, dem ſtellt der Nachrichten
dienſt des Kriegsecnährungsamtes die notwendigen Unterlagen
für ſeine Aufklärunostätigkeit gern und in umfaſſender Weiſe
zur Verfügung. Der Chef des Kriegsamtes, General Gcroeneer,
hat durch einen Aufruf die Kriesswictſchaftsämter und die ihnen
unterſtellten Krieoswirtſchaftsſtellen zur Mitarbeit an dieſer
Aufklärungstätigkeit mit warmen, zu Heczen deingenden Worten
aufgefordert und dadurch gezeigt, daß er die Aufklärungs
tätigkeit auch ſeinerſeits als Krieoshilfsdienſt anſieht. Wie ſo
alle behördlichen Stellen Hand in Hand acbeiten, um das er
halten der Bevölkerung zu ermöglichen und ſicher zu ſtellen, ſo
müſſen nun auch alle Berufsſtände des deutſchen Volkes ſich die
Hand reichen, um vereint an der großen und ſchweren Aufgabe
der Verſorgung der deutſchen Bevölkerung mit Lebensmitteln
mit ſelbſtloſer Hintanſetzung aller pecſönlichen Jntereſſer
mitzuarbeiten.

Die 6. Kriegsanleihe iſt der Kraftbeweis
des deutſchen Volkes.

Nachdruck verboten.

Wem bleibt der Sieg?
91] Roman von Kurt Eckberg (A. v. RentheFink).

Sie ſtarrte das Fläſchchen an, bis ſie ſich bewußt
wurde, daß Charles auf ſie warte. Da goß ſie es bis auf

den letzten Tropfen leer und ging gedankenvoll weiter.
Schon kam Charles ihr aufgeregt entgegen. „Haſt du

es?“ fragte er.
„Hier iſt das Fläſchchen.“
Ueberſtürzt griff er danach. Er nahm ſofort wahr,

daß der Jnhalt fehlte.
An allen Gliedern fing er zu zittern an.
„Leer ſtammelte er mit dem Ausdruck blöden

Entſetzens. „Hat ſie es genommen? Kamſt du zu ſpät?“
„Jch tat es erwiderte ſie ruhig.
„Du, Edith,“ ſtotterte er, „du nahmſt ſie? Du? Herr

J oott!

„Jch nahm ſie nicht; ich goß ſie nur fort. Denn dieſe
Tropfen zu trinken, iſt Sünde.“

Er ſteckte langſam das Fläſchchen zu ſich.
„Wie kannſt du wiſſen,“ ſprang es ihm vom Munde;

und er ſtockte.
„Jch wollte verhüten, daß du ſündigſt. Solche

Tropfen nimmt wider Gottes Gebot der, der am Leben
verzweifelt. Charles,“ ſie trat ſchüchtern wie ein Kind
auf ihn zu, „verzweifelſt du? Kann nicht Gottes Hand die
Nacht in Tag verwandeln? Kann nicht Gott unſer Elend
und unſere tiefſte Sorge zerſtreuen wie nichts?“

Er ſchwieg.
„Charles, er wird ſie zerſtreuen; ober nur, wenn wir

gut ſind. Wenn wir das tun, was er fordert. Wir ſollen
keine Sünde tun, Charles.“

Sie waren am Hauſe angelangt. Seltſamerweiſe ging
ſie nicht oben hinauf auf ihr Zimmer, ſondern ging ihm
voran in das ſeine. Sogleich wendete ſie ſich dem offenen

Medizinſchrank zu. Sie ſah, es waren noch mehr ſolcher
fürchterlichen Gifte darin. Strychnin ſie hatten es
Legen die Ratten gebraucht. Lyſol damit hatte ſich
eines ihrer Mädchen in Collylodge aus Liebesgram das
Leben genommen. Gott gab ihr ein, was ſie zu tun

hatte. Mit einer Entſchloſſenheit, die ihm ganz neu an ihr
W r den Schlüſſel, der im Schlüſſelloch ſteckte,

0

Mit einem Schritt war er hinter ihr.
„Vas tuſt du! Sleich gib den Schlüſſek her!“
Nein. Eharles. Der Schlüſſel i mein und wird mein

bleiben, bis deine Kümmerniſſe und deine Verzweiflung
am Leben von Gott zerſtreut ſind.“

„Edith“, ſagte er, „bis jetzt haben wir uns gut ver
tragen. Wir waren gute Kameraden. Wenn du dich aber
in Angelegenheiten miſchſt, die dich nichts angehen und die
du nicht rerſtehſt

„Gott gibt mir das Verſtändnis“, gab ſie verklärten
Auges zurück. „Er gibt mir ein, was meine Pflicht iſt.“

An dem naiven Eigenſinn entfachte ſich ſein Zorn. Er
beugte ſich zu ihr nieder und ſagte, ſeine Hände zuſammen-
krampfend:

„Mit meinen Händen könnt' ich dich zerbrechen!“
„Tu's!“ entgegnete ſie ſchwach und blaß und durch-

ſichtig.
„Jch werde ihn dir aus den Händen winden, wenn du

ihn mir nicht gibſt.“
„Tu's!“ ſagte ſie wieder und ließ inſtinktiv und ge

wandt den kleinen Schlüſſel in den Ausſchnitt ihres Kleides
gleiten.

Es war nichts Herausforderndes in ihrer Art.
Jhm fielen die Arme ſchlaff am Körper nieder. Mit

aufeinandergepreßten Lippen wandte er ſich ab.
Törichtes Spiel! Wenn der Ernſt der Situation gebot,

dann fand er anderes als Schlüſſel, um zu den erlöſenden
Mitteln zu kommen.

Edith ging froh gehoben hinaus. Das war der erſte
Schritt: er war getan. Gott würde ihr auch den Mut
zum zweiten geben.

Der zweite Schritt aber hieß: Auseinandergehen.
H.

Es war ungefähr um zwei Uhr morgens, als Wilſon
die Klingel ſeines Herrn anſchlagen hörte. Es war eine
ſehr leiſe Klingel. nur für das Nebenzimmer und für den
ſehr leichten Schlaf des beſten aller Kammerdiener be
rechnet. Sofort fuhr der alſo Geweckte aus ſeinem Bett,
warf ſeinen Schlafrock haſtig über und eilte zu ſeinem
Herrn, nicht anders vermutend, als dieſer habe einen ſeiner
Herzbeklemmungsanfälle erlitten. Wie erſtanunte er, als er
ſeinen Herrn völlig angezogen auf dem Sofa ſitzend fand,.
die Arme über der Bruſt verſchränkt.

Ein guter Kammerdiener iſt wie ein guter Detektiv.
Ein verſtohlener Blick bei ſcheinbarer Unbefangenheit, hin
gebendſte Teilnahme und mißtraniſches Prüfen geben bei
ihm Hand in Hand. In demſelben Augenblick, da Wilſon
ſich fragte, wie ſein Herr wohl dazu kam, ſo ſcheinbar ge
laſſen nachts um zwei Ubr angezogen auf ſeinem Sofa zu
ſitzen. hatte er auch ſchon etwas im Zimmer bemerkt. das

ihm tiefe Beſorgnis einflößte. Dies Etwas war ein
brauner, ſchön eingelegter und polierter viereckiger Kaſten
aus Pflaumenbaumholz. den Lord Buckingham ſonſt auf
ſeiner Kommode auſzuheben pflegte, der aber jetzt auf
ſeinem Waſchtiſch ſtand. Und der Schlüſſel, den Lord
Buckingham ſonſt an der Uhrkette zu tragen pflegte, ſteckte
im Schlüeſſlloch der Kaſſette.

Indeſſen Wilſon tat, als reiche ſein Blick um nicht
einen Holl weiter, als der Lichtſchein der kleinen Kerze, die
ſein Herr vor ſich auf dem Tiſch ſtehen hatte.

„Was befehlen Eure Lordſchaft?“ fragte Wilſon mi
gedämpfter Stimme.
rs habe Sie nicht gerufen“, ſagte James. „Aber ich
önnte
ich Hilſon wartete des weiteren Befehls. Der Befehl kam

ni

Deflen Eure Lordſchaft ſich nicht zu Bett legen?“
„Nein.“
R ich Eurer Lordſchaft gar nichts helfen?“
„Nein.“

„Eure Lordſchaft können doch unmöglich bis morgen
früh dort ſitzen bleiben. Eure Lordſchaft müſſen ſchlafen.
Entſinnen ſich Eure Lordſchaft noch, daß Dr. Knox bei
ſeinem letzten Beſuch, den er anläßlich der Herzattacke
Eurer Lordſchaft machte, mir ſtrenge Anweiſung gab,
darauf zu achten, daß Eure Lordſchaft mindeſtens ach
Stunden jede Nacht im Bette zubrächte?“

„Holen Sie mir friſches Waſſer.“
Wilſon warf einen raſchen Blick auf die beängſtigende

Kaſſette und erwiderte:
„Mylord werden nicht ſchlafen können, wenn Sie einen

kalten Ueberguß nehmen.“
„So holen Sie mir eine Flaſche Sodawaſſer.“
„Mylord die Leute ſchlafen alle
„Können ſie nicht geweckt werden?“ brauſte James

„Gewiß, Mylord,“ blieb Wilſon ſanſt, „ſie würden
auch gewiß für Eure Lordſchaft gern ihren Schlaf unter
brechen, ſelbſt wenn ſie nach der Hetzerei des Tages ſehr
müde und zerbrochen ſind. Wenn alſo Mylord das Soda
waſſer durchaus brauchen und nicht mit dem Tafelwaſſer,
das hier ſteht,“ er goß aus der kleinen Kriſtallflaſche,
welche auf dem Nebentiſche ſtand, in das Trinkglas und
reichte es James anbietend hin, „zufrieden ſi

James griff unwillig nach dem Glaſe.
„Warum zum Eierkochen.“ Aber er trank,

GGortſetzung folgt.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Aufruf zum Landfrauentag in Magdeburg

Ueberall regen ſich die Hände, die Not des Krieges zu
lindern. Viel iſt in aufopfernder Hingabe geleiſtet. Noch
dürfen wir aber nicht raſten. Nein, noch mehr wie bisher
gilt es mit allen Kräften auf allen Gebieten, die der Krieg
in Mitleidenſchaft zieht, zu helfen!

Für dieſe unabweisbare Notwendigkeit das Verſtänd-
nis immer weiterer Kreiſe zu gewinnen, rufen wir die
Landfrauen auf!

Noch viele von Euch wollen gerne helfen, mit treuen
Herzen und Händen mit raten und zugreifen, wiſſen aber
oft nicht, wie und wo.

Darüber wollen wir mit Euch beraten.
Deshalb Landfrauen kommt nach Magde-

burg zum
Landfranentag

am 13. und 14. April d. Js.
Alles nähere ergibt die untenſtehende Tagesordnung.

Frau v. Alvensleben -Wittenmoor, Frau Staats
zniniſter Freifrau v. Berlepſch, Frau Regierungspräſid nut
b. Fidler-Erfurt, Frau Regierungspräſident v. Gersdorff-
Merſeburg, Frau Superintendent Graßmann, Frau Gräfin
v. Hagen- Möckern, Frau Oberpräſident v. Hegel, Frau
General- Superintendent D. Jacobi, Frau Superintenvbent
Jödicke, Frau Lömpke-Domersleben, Frau Baronin
v. Münchhauſen-Kölleda, Frau Regierungspräſident
Mieſitſcheck v. Wiſchkau, Frau Amtsrat Schäper, Frau
Schreiber-Carlsburg, Frau Gräfin von der Schulen-
burg Vitzenburg, Frau Gräfin von der Schulenburg-
Wolfsburg, Fräulein Vibrans, Frau v. Wedel Piesdorf,
Freifrau v. Wintzingerode-Knorr, Frau Generaldirektor
Winkler- Merſeburg,

Dr. v. Hegel, Wirkl. Geheimer Rat und Oberpräſident.
Tagesordnung:

Verſammlungslokal: Loge Ferdinand
zur Glückſeligkeit, Neuer Weg 6—7 in
Magdeburg.

Freitag, den 13. April. Mittags 1 Uhr: Eröffnung
durch den Herrn Oberpräſidenten Wirkl. Geh. Rat Dr. von
Hegel. 12433 Uhr: Vorträge der Hevren Oberpräſidialrat
Breyer und Reg. und Geh. Medizinalrat Dr. Deneke über
„Säuglingspflege und Frauenverrine“ und Ausſprache. 3 Uhr:
Gemeinſames Eſſen in der Loge. 6 Uhr: Feſtgottesdienſt im Dom
unter Mi wirkung des Domchors. Predigt des Herrn G neral-
ſuperintendent D. Jacobi. Abends 8 Uhr: Oeffentliche
Verſammlung im Zentral-Theater, Ecke Breiteweg
und Kaiſer Wilhelmplatz. Vortrag des Herrn Profeſſor von
Abderhalden über Volksernährung. Vortrag des Herrn
Landrat von Thadden-Trieglaff über: „Stadtkinder aufs
Land!“.

Sonnabend, den 14. April in der Loge Neuer
Weg 6--7. Vormittags 9--10 Uhr: Vortrag der Frau Gräfin
von Schwerin-Löwitz über: „Die Pflicht der Landfrauen“.
10--11 Uhr: Vortrag über die wirtſchaftliche Lage der weſtlichen
Jnduſtriegebiete. 11-11 Uhr: Ausſprache unter Beteiligung
des Herrn Stadtrat Paul. 114--125 Uhr: Vortrag der Frau
Gräfin von der Gröben über „Erziehung der weiblichen
Jugend“. 121 Uhr: Vortrag des Herrn Paſtor Ulbrich
über „Kricgsbeſchädigtenfürſorge“.

Preis des Gedeckes des gem inſamen NMittageſſens, Getränke,
Kaffee und Garderobe inbegriffen: 6 Mark. Es iſt ratſam,
Kartoffeln Brot und die Reichsfl iſchkarte mitzubringen. Für
die Teilnehmerinnen am Landfrauentag iſt Fahrpreiser-
mäßigung auf den Eifenbahnen beantragt.

Lebens und Genußmikkelfragen
D Deſſan, 11. April. (Gegen Spekulation und

Preistreibereien im Honighandel.) Vom Landes
ecnährungsamt wird dem „St. Anz. geſchrieben: „An die Zu
weiſung von Zucker zur Bienenfütterung iſt die Be
dingung geknüpft worden, daß die Bienenzüchter ſich verpflichten
müſſen, ihre Honigerzeugung nach näherer Beſtimmung
der Reichszuckerſtelle zu einem noch feſtzuſetzenden Preiſe
abzuliefern. Dieſe Beſtimmung hat in Jmkerkreiſen Beun-
ruhigung hervorgerufen. Die Jmker fürchten, daf ſie ihce, Ernte
abgeben müſſen. Nach einer Mitteilung des Kriegsernährungs-
amtes iſt ein ſo weitgehender Eingriff nicht beabſichtigt. Es
kann ſich nur darum handeln, erforderlichenfalls die Mengen zu
erfaſſen, zu deren Veräußerung der Jmker bereit iſt. Auch
dies ſoll nur ſoweit in Erwägung gezogen werden, als es er-
forderlich iſt, beim Honig Spekulation und Preis-
treiberei zu verhüten. Die Jmker können auch, ſoweit
ſie zur Abgabe des Honigs angehalten werden ſollten, damit
rechnen, daß ſie einen angemeſſenen Preis erhaten.
Der für die zu übernehmenden Mengen feſtzuſetzende Ueber-
nahmepcreis ſoll den Preisprüfungsſtellen eine Handhabe bieten,
den Handel mit Honig zu überwachen und auch die
im freien Verkehr zuläſſigen Preiſe in angemeſſenen Grenzen zu
halten.

J Eiſenach, 11. April. (Die Erhöhung der Preiſe
für beiderſeitig geröſteten Zwieback) von 80 Pfg.
auf 1 Mark für das Pfund, die von der Bäckerinnung Eiſenach
beantragt war, iſt vom Großh. Staatsminiſterium abgelehnt
worden.

—„[“—T—IÄT4, fgqkom—mJ

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
(D Vordhauſen, 11. April. (Unfall.) Am Abend des

letzten Sonnabend wurde hier auf der Ueberfahrt in der Caſſeler
Straße ein mit Langholz beladenes Geſchirr durch einen Per-
ſonenzug der Harzquerbahn NocrdhauſenWernigerode überfahcen
und zum Teil zertrümmert. Der Geſchirrführer erlitt
dabei ſo ſchwere Kopfverletzungen, daß er in eine
hieſige Klinik geſchafft werden mußte. Die Lokomotive wurde
nur wenig beſchädigt.

Aſchersleben, 11. April. Tödlicher Sturz.) Vecr-
unglückt iſt am 9. d. Mts. der Hilfsmonteur Richard Flem-
min g, wohnhaft in Königsaue, beim Reinigen des Transfoer-
matocenraumes der Ueberlandzentrale Oſthacrz hier dadurch, daß
er etwa 4 Motecr hoch von einer Leiter ſtürzte und einen ſchweren
Schädelbruch erlitt, an deſſen Folgen er im hieſigen
Krankenhauſe verſtorben iſt.

W. Jena, 11. April. (Die Leiche) des ſeit dem 10. Ja-
nuar vermißten achtjährigen Schulknaben Hupel von hier wurde
jetzt unterhalb Pocſtendorf aus der Saale gezogen.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
Seehauſen i. Altmark, 11. April. (Einbruch.) Jn

der vorletzten Nacht iſt bei der Schuhmacherwitwe Krauſe,
hier, ein Einbruch verübt. Geſtohlen ſind aus der Räucher-
lammer zwei Schinken, eine Speckſeite und fünf Leberwürſte.
Dem Täter iſt man auf der Spux. Frau Krauſe, deren Mann
vor kurzem geſtorben und deren einziger Sohn den Heldentod

Erfu 11. April. Kampfe mit Einer penſionierte Steuerkontrolleur KAske, der4 der Löberfluc bei Erfurt ein alleinſtehendes Anweſen bz
mahm, üherxaſchie nachts gweij Männer, die auk dem Halle die

erlitten hat, hat nichts bemerkt.

Kaninchenſtalltür erbrochen hatten. Bei der Annäherung des
Eigentümecs ergriffen die Einbrecher zunächſt die Flucht, blieben
aber plötzlich ſtehen und gaben Revolverſchüſſe auf den Verfolger
ab. Die Kugeln pfiffen dieſm hart am Kopfe vorbei. Leider
entkamen die Verbrecher.

Leipzig, 11. April. (Frecher Schwindel.) Auf
eine recht plumpe Weiſe wurde ein hieſiger Einwohner um
50 Mark betrogen. Von einem Unbekannten waren ihm
Fleiſchwacen angeboten worden, die er in einem Grund-
ſtücke, in dem ſich eine Gaſtwirtſchaft befindet, wollte liegen
haben. Beide begaben ſich nach der Gaſtwirtſchaft, und dort er-
bot ſich der Unbekannte, die Fleiſchwaren zu holen, doch müſſe
er zuvor einem anderen, der Mitbeſitzer des Fleiſches ſei,
herauszahlen. Er bat den Käufer um Vocausbezahlung dieſes
Betrages, und gab als Pfand eine Schachtel mit angeblich wert-
vollen Goldſachen. Mit dem Gelde entfecrnte ſich der Unbekannts,
und ließ den Käufer mit den Goldſachen, die ſich nachträglich als
völlig wertlos herausſtellten, ſitzen. Es kann nicht genug
ewarnt werden, auf die Lebensmittelangebote Unbe-

ntec ſofort mit Vorausbezahlungen bei der Hand zu ſein.

A Staßfurt, 11. April. (Wegen ffahrläſſiger
Transportgefährdung) hatte ſich vor dem hieſigen
Schöffengericht der Geſchirrführer Wilhelm K. aus Atzen
dorf zu verantworten. Er hatte das ihm anvertraute Fuhr
werk ohne Aufſicht gelaſſen. Als es den Bahnüberzang
der Förderſtedt-Etgecsleber Eiſenbahn paſſierte, wurde es von
einem Perſonenzuge ecfaßt, der Wagen zertrümmert und die
Pferde getötet. Der Angeklagte wurde zu 10 Tagen
Gefängnis veructeilt.

Verſchiedene Vachrichken
S Querfurt, 10. April. (Ruheſtand.) Nach 32Fähriger

Tätigkeit iſt der Ortsrichter der Gemeinde Obhauſen-Nik o
la i, Herr Ernſt Herfurt, in d n vwohlverdienten Ruheſtand
getreten. Trotz ſeines hohe Alters von 78 Jahren hat er ſein
Amt bis zuletzt mit ſel'ener Pflichttreue und oroßem Eifer zum
Wohle ſeiner Gemeinde geführt.

Aus Thüringen, 10. April. (Die Studenten undSchülerherbergen) von den Zweigvereinen Erfurt, Mei-
ningen, Sonneberg, Suhl, Weißenfels und Winterſtein des
Thüringerwald-Vereins ſind im Jahre 1916 von 555 jugendlichen
Wanderern benutzt worden, die Nachlager und erſtes Frühſtück
erhalten haben. Die Hauptverſammlung ſtellte für dieſe Zwecke
300 Mk. bereit.

V Quedlinburg, 10. April. (Das erſte Frühlings-gewitter), das ſich durch einige Donnerſchläge demeribar

rer zog am Sonnabend nachmittag in öſtlicher Richtung
vorüber.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 12. April

Deutſchmädchenbund. Am 23. April beginnt eine neue
Vortragsfolge. Prof. Dr. Waetzoldt wird über: Deutſche
Maler des 19. Jahrhunderts ſprechen. Und zwar:
Am 23. April Otto Philipp Bunge; am 7. Mai: Alfred Bethel;
am 21. Mai: Moritz vn Schwind; am 4. Juni: Adolf von Men
zel; am 18. Juni: Anfelm Feuerbach; am 3. Juli: Arnold
VBoecklin. Sämtliche Vorträge werden durch Lich'bilder unter
ſtützt. Die Leitung des Deutſchmädchenbundes möchte weiteren
Kreiſen di ſe reizvollen Vorträge zugänglich machen; es werden
daher Gaſtkarten für alle Vorträge zum Preiſe von 3 Mk.,
Weiden!pan 20, Büro, ausgegeben. Einzelkarten zu 1 Mk.
(Si he Anzeigenteil.) Ferner teilt die Leitung ihren Bundes-
mitgliedern mit: Die Antcilſcheine der vom Deutſchmädchenbunde
gezeichneten Kriegsanleihe in Höhe von 2478 Mk. werden aus-
geteilt am Donnerstag, den 12. April, nachmittags von 4—-6 Uhr
im Büro, Weidenplan 20.

Warnung vor einem Schwindler. Jn den letzten Tagen
iſt wiederholt von einem Unbefugten verſucht worden, Pauſchal-
beträge für Gas- und Waſſerverbrauch für ein Vierteljahr im
voraus einzufordern. Die Verwaltung der Gas- und Waſſer-
werke macht darauf aufmerkſam, daß alle mit der Erhebung von
Gebühren und Rechnungsbeträgen beauftragten Perſonen mit
Uniform bzw. mit Dienſtmütze bekleidet ſein und einen Ausweis
mit ſich führen müſſen. Es wird hiermit gewarnt, an Perſonen,
die ſich nicht ausreichend als Beauftragte der Verwaltung der
Gas- und Waſſerwerke ausweiſen können, Zahlung zu leiſten
und gebeten, der Verwaltung der Gas- und Waſſerwerke oderder Polizeiverwaltung ohne Verzug alles mitzuteilen, was zur
Ermittelung des Schuldigen dienen kann.

Aus den Vereinen
Der Volksbildungsverein hatte zum letzten Abende ſeines

Arbeitsabſchnittes den beliebten Vortragskünſtler Otto Wiemer
aus Berlin gewonnen. „Deutſcher Humor“ verlieh dem Abend
die Grundſtimmung, einige zeitgemäße ernſte Dichtungen waren
eingefügt. O. Wiemer zeigte ſich wieder als voll ndeter Vor rags-
künſtler, der die rechte Stimmung zu erzeugen wußte; man kann
es verſteh n, daß der im Heeresdienſte ſtehende Künſtler ein
gern geſehener Gaſt in den Lazaret'en hinter der Front iſt; dort
wird von ſeinen Vorträgen der gleiche Sonnenſchein ausſtrahlen,
wie es an dieſem Abend geſchah. Die d n Befreier Oſt-
preußens verherrlichende n, ſowie in der heimatlichen Mundart
des Vortragenden verfaßten Dichtungen gaben Veranlaſſung,
der ſchwer heimgeſuchien Oſtpreußen auch durch eine Sammlung
zu gedenken; ihr Ertrag von 61 Mark wird an die „Halliſche Oſt
preußenhilfe für Bialla“ abg führt werden.

Börſen- und Handelsteil
Mansfeldſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft

in Eisleben.
Jm Verwaltungs-B richt für das Jahr 1916 wird u. a. aus

geführt: Auch im Geſchäftsjahr 1916 haben unſere vorwiegend
dem Rüſtungs weſen dienenden Betriebe mit höchſter An-
ſpannung gearbeitet. Der äußerſten Ausmutzung aller techniſchen
Einrichtung en iſt es neben der aufopfernden Tätigkeit unſerer
Beamten- und Arbeiterſchaft zu danken, daß auf verſchiedenen
Gebieten abermals Höchſtleiſtungen erzielt worden ſind und
daß das Ergebnis des Berichtsjahres wiederum als befrie-
digend ang ſehen werden kann. Die Löhne unſerer Beleg-
ſchaft beliefen ſich für ſämtliche Betriebe auf 41 474 034,47 Mark.
Hierunter ſind die Gehälter der Werksbeamten und die
Löhne der ſonſtigen dauernd zur Aufſicht verwendeten Perſon 'n:
der Aufſeher, Oberhäuer, Fahrhäuer uſw., in Höhe von
2204 432,09 Mark mit enthalten. Der Betriebsgewinn
ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Ueboerſchuß der Kupferſchiefer-
Berg und Hüttenwerke, ſowie der Nebenwerk- 18 250 269,12 Mk.,
Ueberſchuß aus der Verwaltung der allgemeinen Grundſtücke und
des S egeländes 282 420,46 Mk., Ueberſchuß aus der Verwaltung
der Grundſtücke im Senkungsgebict 154 964,67 Mk., Zinſen der
Weripaviere und aus dem Konto-Korrent 2 163 285,35 Mk., zu
ſammen 20 850 939,60 M. Hiervon kommen in Abzug: 5 185 781,23
Mark, ſo daß verbleibt ein Rohgewinn von 15 665 158,37 Mk. Nach
Abſetzung der Abſchreibungen auf Anlagewerte mit 10 685 722,50
Mark v erbleibt ein Reingewinn von 4979 435 87 Mark.
Hierzu tritt der Vortrag aus dem Jahre 1915 721 354,41 Mk., zu
ſammen 5 700 790,28 Mk. Der unverhältnismäßig großen Ab-
nutzung ſämtlicher Betriebsanlagen wurde wiederum durch ente

rechende Abſchreibungen Rechnung getragen. Der Wer
er Vorräte an Rohſtoffen, Halb und Fertiger t en ſowieKiuſſder Beſtände der Magagine beläuft ſich am

jahres auß 17 579 W.

Fahrt nach England, der norwegiſche Segler Sirius mit Weizt
der däniſche Dampfer Bergenhus mit Stückgut und der Sesle

e

Die Deyuiation hat beſchloſſen, eine Ausvente vo
80 Mark für den Kux zu verteilen, ſo daß in3geſax
5 5209 600 Mark zur Verteilung gelangen, während der Reſt a
171 190,28 Mark auf neue Fechmimg vorgetragen wird.

Deviſenkurſe
BVerlin, 11. April. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſteſich heute für gen ſtetsGeld Brieolland e 9 I I v 249 260änemark 172 172chweden o 9 e 178 j. 178orwegen 174 1748,Schweiz 124 1245Oeſterreich- Ungarn 642d 643d

Bulgarien 7 806.Konſtantinopel 20,90e r ein türkiſches Pfund 12 125pan en 22 2 2128 28für 100 Peſetas.

Berliner Börſenſtimmungsbild
Verlin, 11. April. Die Börſe hatte lebhafteres Geſchäft eh

ern. Die Haltung gewann das Ausſehen entſchiedeng
Feſtigkeit, als die „Times“Meldung bekannt wurde, daß d
zetersburger Arbeiter und Soldatenausſähej
eine Kommiſſion zur Herbeiführung des Friedens eingeſetzt habe. Namentlich ruſſiſche Werte
in erſter Linie Bankaktien, erfuhren anſehnliche Kurz
ſteiger ungen. Von deutſchen Jnduſtriepapieren ſind

öher beſonders erwähnenswert Bochumer, Bemberger, Sileſt
jale, Kronprinz Metall, Bismarckhütte und Scheidemantel.

dem Anleihemarkt herrſchte zuverſichtliche Stimmung. Vielſo
wurde die Flüfſigmachung alter Anleihen zugunſten der Zeichm,
auf die neue Kriegsanleihe bemerkt.

Produktenbericht.

Berlin, 11. April. Am Produktenmarkt hat ſich nur wen
geändert. Von Rüben iſt im Verkehr kaum etwas zu höre
das Geſchäft ſcheint nicht wieder in Gang kommen zu wolle
Jn Jnduſtriehafer hält die dringende Nachfrage an. J
Saatenmarkt war der Verkehr ziemlich rege. Serrg,
de l la hatte ſteigende Tendenz. Wetter ſchön.

CLetzte Telegramme
Königliche Glückwünſche an Generaloberſt v. Heeringen

München, 11. April. König Ludwig hat dem Genet
oberſten v. Heeringen zu ſeinem 50 jährigen Milj,
taärjubiläum herzliche Glückwünſche übermittelt.

r

m

Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiey
Großes Hauptquartier, 11. April 19h

Weſtlicher Kriegsſchauplahz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Räumlich begrenzte Kampfhandlungen nördlich

Searpe bei Civenchy en Cohello, Farbus wy
Fampoux führten keine Aenderung der Lage herbei.

Zu beiden Seiten der Straße Arras-Cambre
ſetzten geſtern Nachmittag nach heftigem Feuer die Eng
länder ſtarke Kräfte in breiter Front zu neuen Angriffe
ein; ſie ſind verluſtreich abgewieſen worden.

Seit heute früh ſind dort und zwiſchen Bullecont
und Queant weitere Kämpfe entbrannt.

Zwiſchen der Straße Bapaume--Cambrai m
der Oiſe ſpielten ſich nur kleine Gefechte vor unſer
Linien ab.

St. Quentin wurde wie an den Vortagen n
Granaten und Schrapnells beſchoſſen, ebenſo La Fètrt

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz
Von Vailly bis Reims nimmt die Artillerie

ſchlacht täglich an Heftigkeit zu.
Ein franzöſiſcher Handſt reich gegen unſere Gräbe

ſüdöſtlich v Berry-auBac wurde durch raſchen Gegenſt
vereite

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Oeſtlicher Kriegsſchauplah

Front des GeneralfeldmarſchallsPrinz Leopold von Bayern
An Aa, Düna, Stochod, Zlota Lipa m

Dnje ſt J vielfach rege Artillerietätigkeit der Ruſſen.
n der

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſephund bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchall
v. Mackenſen

nichts weſentliches.

Mazedoniſche Front
Nichts neues.

Der Erſte Generalquarkiermeiſtet
Ludendorff.

Neuerliche UuBootser'olse

Cannizoro, 6113 To., der Kohlendampfer Somme, 1800
der Dampfer Holgate, 2604 To. mit Eiſenerz; der Kapitän wut
gefangen genommen. Ein Paſſagierdampfer vom Typ des Negn
tic mit 14878 To., die engliſchen Segler Howe mit Kohlen, Brand
mit Stahlplatten und Eaſton Belle mit Pech, die englih
Fiſcherfahrzeuge Prince of Wales, Galatia, Moulmein, Petrt
Median, Roßlbn, Jnduſtrig, Expedient und das engliſche Feur
ſchiff South Arklow (Oſtküſte Jrlands), die franzöſiſchen Se
Vruyere mit Teeröl, Frigante mit Kohlen, Eugène Pergeline u
Nickel, die franzöſiſchen Fiſcherfahrzeuge C 707, C 775 und zu
unbekannte franzöſiſche Schiffskutter, der ruſſiſche Segler Laynt
die norwegiſchen Dampfer Korsnaes, Dangali, Grenmar u
Kahlen, Novo mit Kohlen, Sandvik mit Eiſen, Tizong mit Kol
Marſchall mit Kohlen, Konſul Perßon mit Erz, Havlyſt auf de

Ebenezer, der griechiſche Dampfer Poſ idon mit Eiſenerz, ferts
acht Dampfer, darunter zwei Tankdampfer und vier Segler, dere
Namen nicht feſgeſtellt werden konnte.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine,
Veranzt wortlich

8 den politiſchen Teil: Dr Dimon; für Proving Sörſen v
ndelsteil: M. Ebeling; für Certliches, Gerichtsſaal, Kongtt

und Sport: H. Rieſchner;
kür den Angeigenteil

r den übrigen Teil: Dr Sinn
Kreibohm, ſämtlich in Halle
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